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Die Kurzgeschichte


Regensburg an der Donau, zwischen dem 21. April und dem 11. Mai 1980 um 17 Uhr spätnachmittags; in einer schmucklos alten Kirche war es einem erst kürzlich geweihten Pfarrer der evangelischen Christen eingefallen, freiwillige Laien in seinem Gottesdienst predigen zu lassen. Und da musste es geschehen, dass eine junge Person so predigte, dass sehr viele Leute die Kirche verließen, um sie später draußen wegen ihrer Worte zur Rede zu stellen – oder wollten sie etwas Anderes? In der Kirche stürzte fast die Welt zusammen, doch es ergab sich, dass sich das verwirrende Ereignis plötzlich in Klarheit verwandelte – wegen des Abendlichts der Sonne...




Der Autor


Christian Gloggengießer, geb. 11.7.1961 in Ingelheim am Rhein, im Jahr 1980 als Mike P. Muzak aus seinem Roman »SÓMIT – Die Katze und ihr Profimasseur« (Zwei Teile), ein Ghostwriter, ein Geistschreiber, wie der urchristliche Erzengel Michael wie mit dem Jünger Christi Petrus, dem Gründungsfelsen der christlichen Kirche, und gänzlich im Hintergrund erklingend wie die überall zu hörende Entspannungsmusik Muzak.




Widmung


Da der Text in Regensburg am nördlichsten Bogen der Donau geschrieben wurde, auch der Stadt der Brüder Josef und Georg Ratzinger, des altbayerischen Papstes und seines cäcilianischen Kirchenmusikers, über deren für ihre Mitmenschen oftmals gnadenlosen Taten nur ihr christlicher Gott zu richten hat, ist diese religiöse Geschichte allen ehrenhaften Regensburger Bürgern und allen über ihren kindlich natürlichen Glauben, ihre erwachsene Religion und deren institutionalisierten Vertreter mitmenschlich nachsinnenden Menschen der Erde gewidmet.


Ch. G. 1980




Im Frühjahr 1980 in Regensburg. 17 Uhr.


Alt, schmucklos ist diese evangelische Kirche...


Das ist jedoch kein Grund sie zu meiden.


Heute ist ein ganz besonderer Tag für unseren neuen Herrn Pfarrer; denn es soll äußerst feierlich ein Gottesdienst begangen werden, in welchem Gemeindemitglieder zu Wort kommen.


Jeder, der sich befähigt fühlt, darf nach Belieben eine waschechte Predigt halten. Na, hoffentlich reicht die dafür zu Verfügung stehende Zeit aus! Natürlich muss sich richtig vorbereitet haben, wer sprechen möchte, schließlich will man sich ja nicht vor der Gemeinde blamieren. Dieser einmalige Einfall stammt ganz und gar von unserem Herrn Pfarrer persönlich. Wahrscheinlich hat sie sich ihm in der Gestalt eines göttlichen Geistesblitzes offenbart. Ja, unser Herr Pfarrer befindet sich in seiner jugendlichen Angriffsphase, seiner »Sturm-und-Drang-Zeit«; darüber käme jeder Pfarrer und jedermann, ob arm oder reich, krank oder gesund, hinweg, meinen die alteingesessenen Gemeindemitglieder.


Er arbeitet erst seit wenigen Monaten in unserer Gemeinde. Frisch nach dem Studium habe ihn das Schicksal zu uns geschickt. Es heißt, er habe schon viele Tätigkeiten ausgeführt, bevor ihm der Einstieg in den schönen Pfarrerberuf gegönnt war. Anfangs hätte er einen Sanitätsdienst als Soldat in seiner westdeutschen Wehrpflichtzeit absolviert, daraufhin wäre er ziviler Sanitäter gewesen, bis ein für ihn passender Studienplatz frei gewesen sei.
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Theologie unter anderem, das musste er unbedingt studieren. Seinen leidenschaftlichen Hang zur Menschlichkeit wollte er in einem Studium verwirklichen, welches ihm zusätzlich im täglichen Leben unterstützte. Viel Philosophie, viel Ethik und noch mehr Religion, das bot ihm die Gelegenheit, seine tausend Gedanken frei zu entfalten und ins Handeln umzusetzen. Zu Beginn hatte ihm ein kurzes Studium der katholischen Theologie zu genügen, obwohl er sich mit Leib und Seele unserem evangelischen Bekenntnis zuschrieb. Es wäre an der Hochschule irgendein Zwang aufgekommen, sagt man, – wegen einer Pflichtsemesterzahl – oder so. Aufgrund dieser Tatsache sei seine Sammlung an theologischen Erfahrungen sehr vergrößert worden, wodurch sicherlich keinerlei Schaden für sein Wesen entstanden sei, meinen die Leute.


Unser Herr Pfarrer beendete letztlich sein Studium »summa cum laude«, das heißt »mit höchstem Lob«, wie ich aus meinem Unterricht in Latein weiß, promovierte und kam deshalb als junger »Herr Doktor« der Theologie in unserer Gemeinde. Gewiss war er vorher irgendwo als Vikar oder Ähnliches angestellt, derart ausführlich hat er uns seinen Werdegang doch nicht erzählt. –


Manches werde ich auch vergessen haben. Woher ich das alles weiß? – Ist klar, der Herr Pfarrer hat sich irgendwann einmal vorgestellt, vielleicht in seiner ersten Bibelstunde, und außerdem, nun, es wird viel getuschelt und dabei aufgeschnappt. –


Wenn ich zurückblicke – ich besuchte ziemlich lange Zeit nicht mehr den wöchentlichen Gottesdienst. Es muss jemandem, der mitdenkt und mitlebt im Glauben, ja dem muss es einfach zu langweilig, viel zu eintönig werden. Immer dasselbe, ein paar Lieder, paar Gebete, eine brave Predigt, die mehr oder weniger um den wirklichen Kern des Ganzen herumschleicht.


Ich kenne dieses Geschwätz zur Genüge. Sogar unser neuer Herr Pfarrer hat in den abgedroschenen Predigtthemen, so scheint es mir, sein Lebensziel gefunden. Schade. – Nur heute stellt er sich wahrhaft eine außergewöhnliche Aufgabe. Ist doch klar, da muss ich den Gottesdienst beehren. Oder beehrt der Gottesdienst mich? – Na egal! Jedenfalls liegt es beinahe außerhalb meines Vorstellungsbereiches, der vollständige Gottesdienst soll aus einer Aneinanderreihung von lauter einzelnen Predigten bestehen; nun ja, bis auf die Eingangsrede des Herrn Pfarrers oder Ähnliches, was trotzdem erhalten bleiben wird. Hoffentlich widerfährt den Rednern keine Anlehnung an das übliche Geschwafel. Es mögen viele geistreiche Reden gehalten werden, von denen jeder unserer Zuhörer erfreut sein wird! – Wobei ich zu meinem Bedauern bezweifeln muss, ob geistreiche Reden einigen Leuten hier eine Freude bereiten können oder ob sie nur Reden akzeptieren und hören wollen, welche... –
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